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gFür das Projekt BRIDGES bedeutet Inklusion ein

Miteinander von verschiedenen Menschen in einem

gemeinsamen Kontext, in dem die Vielfalt als berei-

chernd verstanden wird und jeder unabhängig von

seiner Leistungsfähigkeit angenommen und geachtet

wird. Doch wie lässt sich dieses Verständnis von Inklu-

sion auf das System Schule beziehen, in dem doch die

Leistungsfähigkeit von Schülerinnen und Schülern von

maßgeblicher Bedeutung ist? Dieser Frage wird im Band

„Zwischen Persönlichkeitsbildung und Leistungsentwick-

lung“ aus verschiedenen Perspektiven nachgegangen.

Dabei spielt insbesondere die Vereinbarung des humanis-

tischen Bildungsprinzips mit dem kompetenzorientierten

Lernen nach Bologna und die damit verbundene Frage

nach Diagnose versus Etikettierung von Schülerinnen und

Schülern mit Förderbedarf eine wichtige Rolle. Antwortver-

suche, Praxiseinblicke und interdisziplinäre Diskurse rund

um das Thema bieten Beiträge aus der Förderpädagogik,

den Erziehungswissenschaften, den Fachdidaktiken, der

schulischen Praxis sowie außerschulischen Bildungsein-

richtungen.
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Einleitung

Britta Baumert

Zwischen Persönlichkeitsbildung und
Leistungsentwicklung
Fachspezifische Zugänge zu inklusivem Unterricht im  
interdisziplinären Diskurs

Inklusion ist mehr als gemeinsamer Unterricht von Schüler*innen mit und ohne 
Behinderung. Inklusion meint ein Miteinander von verschiedenen Menschen in 
einem gemeinsamen Kontext, in dem die Vielfalt als bereichernd verstanden wird. 
Jeder ist unabhängig von seiner Leistungsfähigkeit (Dederich 2015) angenommen 
und in seiner Menschenwürde geachtet (Kammeyer 2015). 
Doch wie lässt sich dieses Verständnis von Inklusion auf das System Schule be-
ziehen, in dem doch die Leistungsfähigkeit von Schüler*innen von maßgeblicher 
Bedeutung ist? 
Noch deutlicher wird die Ambivalenz dieser Frage, wenn der Kerngedanke von 
Inklusion genauer betrachtet wird. 
Während es das Prinzip des Gemeinsamen Lernens im Sinne eines integrativen 
Unterrichts bereits seit den 90er Jahren gibt, ist der Inklusionsgedanke erst im 
Zuge des Diversity-Diskurses prominent geworden. Wie hängen also Heterogeni-
tät, Diversity, Integration und Inklusion zusammen?
Heterogenität bezeichnet die Vielfalt unserer postmodernen Gesellschaft im Ge-
gensatz zum Einheitsgedanken der Vormoderne (Welsch 1994). Im Bildungs-
kontext meint Heterogenität die durch die pluralistische Gesellschaft bedingten 
unterschiedlichen Voraussetzungen der Schüler*innen, die für das gemeinsame 
Lernen relevant sind (Trautmann/Wischer 2011). Im Fokus stehen jeweils die 
unterscheidenden Merkmale, häufig mit defizitorientierter Perspektive. Daran 
anknüpfend hat sich der Integrationsgedanke entwickelt: Integration meint die 
Wiederaufnahme von exkludierten Minderheiten oder marginalisierten Teilgrup-
pen in ein bestehendes System. Der Fokus liegt dabei auf individuellen Defiziten 
und Differenzen und den damit in Verbindung stehenden Herausforderungen 
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für das jeweilige System. Beispiele hierfür sind die Integration von Menschen mit 
Migrationshintergrund in die bestehende Gesellschaft Deutschlands, das Unter-
richten von Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf an einer Re-
gelschule oder die Beteiligung von Menschen an oder unterhalb der Armutsgren-
ze. Auch die Integrationsforschung im Bildungskontext legt ihren Fokus auf die 
Förderung von Schüler*innen, die von Exklusion bedroht sind (vgl. Merz-Atalik 
2014, 24ff.). Das Integrationskonzept blickt demgemäß immer auf die kategori-
sierten Defizite von Schüler*innen im Vergleich zu den Regelschüler*innen. In-
wiefern unterscheidet sich eine Schülerin mit Förderbedarf oder ein Schüler mit 
Migrationshintergrund von einer sogenannten „normalen“ Schülerin und einem 
„Regelschüler“? Es wird also immer mit der Folie des „Regelschülers“ und der 
„normalen“ Schülerin auf das zu integrierende Kind geschaut, um seine Defizite 
festzustellen und diese nach Möglichkeit zu kompensieren. (Baumert 2016). 
Diese defizitorientierte Perspektive widerspricht dem Prinzip von Diversity, bei 
dem der Mensch mit seinen je individuellen verschiedenen Merkmalen im Mit-
telpunkt steht (Ziebertz 2007). Diversity meint das Zusammenspiel von Unter-
schieden und Gemeinsamkeiten von Menschen in einem gemeinsamen Kontext 
(Roosevelt 1996). Vielfalt wird so nicht nur interpersonal sondern auch intraper-
sonal verstanden. Im Fokus steht das Subjekt mit seiner komplexen Individualität, 
mit seiner Fülle an Merkmalen, Fähigkeiten und Eigenschaften.
Der Gedanke von Inklusion lässt sich nun als Antwort auf Diversity verstehen. 
Denn das individuelle Subjekt gilt hierbei als Ausgangspunkt allen Handelns. 
Das Individuum wird in seinem Sosein angenommen, nimmt teil an der Gesell-
schaft und hat teil an ihr (Dederich 2014). Inklusion bedeutet also Partizipation 
und Mitgestaltung. Da das Subjekt hier als Ausgangspunkt allen Handelns gilt, 
wird das jeweilige System in Frage gestellt, verändert und angepasst und nicht der 
Mensch. Inklusion fordert also keinen Defizitausgleich, sondern Barrierefreiheit.
Partizipation, Mitgestaltung, Subjektorientierung, Leistungsunabhängige Wert-
schätzung sind also die Aspekte, die Inklusion von Schule fordert. Gleichzeitig 
erwarten Politik, Wirtschaft und Gesellschaft von Schule die Vorbereitung von 
jungen Menschen auf den Arbeitsmarkt. Schüler*innen sollen leistungsfähig, dis-
zipliniert, fleißig, selbstständig und teamfähig sein, sich flexibel an die sich ständig 
ändernden Anforderungen der Berufswelt anpassen können und möglichst be-
lastbar sein. Zeugnisse sollen Auskunft darüber geben, welche dieser geforderten 
Eigenschaften und Fähigkeiten jemand mitbringt. Kann sich Schule diesen An-
forderungen völlig entziehen? Muss Schule nicht auch immer die Schüler*innen 
bestmöglich auf Beruf und Gesellschaft – auf das Leben vorbereiten? Wie lässt 
sich also das Bildungsideal von Schule mit der Anthropologie der Inklusion ver-
binden? Wie kann Schule aussehen, zwischen Leistungsorientierung und Persön-
lichkeitsbildung?
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Dieser Frage soll in diesem Band aus verschiedenen Perspektiven nachgegangen 
werden. Dabei spielt insbesondere die Vereinbarung des humanistischen Bil-
dungsprinzips mit dem kompetenzorientierten Lernen nach Bologna und die da-
mit verbundene Frage nach Diagnose versus Etikettierung von Schüler*innen mit 
Förderbedarf eine wichtige Rolle. 
Im ersten Kapitel werden sich Markus Dederich und Ursula Boos-Nünning mit 
dem Spannungsfeld zwischen Persönlichkeitsbildung und Leistungsorientierung 
auseinandersetzen. Dederich übernimmt die Einführung in die Thematik der 
schulischen Inklusion und zeigt dabei phänomenologische Schwierigkeiten der 
Begriffsbestimmung auf. In Bezug auf das Spannungsfeld weist er auf den nor-
mativen Charakter des Inklusionsverständnisses hin, der gerade im schulischen 
Kontext auch Probleme mit sich bringt und seine Grenzen hat. Exemplarisch zeigt 
er dies am Beispiel der Dekategorisierung im Kontext der Diagnose von Förder-
bedarfen.
Boos-Nünning zeigt am Beispiel von Schüler*innen mit Migrationshintergrund, 
wie Stigmatisierungen durch Leistungserwartungen von Lehrkräften hervorgeru-
fen werden können. Die Leistungsorientierung schlägt sich hier demnach nicht 
nur in der real erbrachten Leistung, sondern bereits in der Zuschreibung der Leis-
tungsfähigkeit nieder. Aspekte der Persönlichkeitsbildung werden hingegen stark 
in die Familien hinein verlagert, sodass der soziale Hintergrund maßgeblich mit 
dem Bildungserfolg von Schüler*innen korreliert.
Das zweite Kapitel befasst sich aus Sicht der Empirie mit der Rolle der Haltung 
im Kontext von Inklusion. Kullmann und Hülshoff zeigen an zahlreichen Studien 
zu Einstellungen von Lehrkräften und Lehramtsstudierenden, welchen Einfluss 
die Haltung der einzelnen Lehrkräfte zur Inklusion auf die Umsetzung von in-
kludierenden Strukturen hat. Auch in diesem Kontext wird der Aspekt der Kate-
gorisierung problematisiert. Rheinländer und Fischer greifen diese Forschung auf 
und setzen sie in Beziehung zur Einstellung zu Leistung, um so die Ambivalenzen 
im Kontext von Inklusion und Leistungsorientierung aus Perspektive der empiri-
schen Bildungsforschung darzustellen.
Im dritten Kapitel steht die Frage nach der Stigmatisierung durch Diagnose im 
Fokus. Die in den vorangegangenen Kapiteln bereits angeklungenen Probleme von 
Kategorisierung und Dekategorisierung von Förderbedarfen werden an dieser Stel-
le vertieft und aus fachspezifischer Perspektive reflektiert. Vierbuchen und Möbus 
zeigen aus sonderpädagogischer Perspektive die Notwendigkeit von Diagnose für 
Bildungsprozesse auf und liefern Impulse für nichtstigmatisierende Formen des 
Einsatzes von Diagnostik. Kohlmeyer nähert sich dem Thema aus religionsdidak-
tischer Perspektive. Sie greift den Begriff der Stigmatisierung theologisch auf und 
bricht seine herkömmliche Bedeutung auf, indem sie ihn über die christologische 
Folie umdeutet. So gelangt sie zu einer positiveren Grundeinstellung gegenüber 
dem Diagnosebegriff, den sie wiederum nicht klassisch sonderpädagogisch, son-
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dern allgemeinpädagogisch-fachdidaktisch auf den Unterricht anwendet. Dabei 
zeigt sie, dass im Kontext des kompetenzorientierten Religionsunterrichts Leis-
tungsdiagnose verbunden mit lernwirksamem Feedback zum individuellen Lerner-
folg auch in Bezug auf die Persönlichkeitsbildung beitragen kann.
Kapitel vier liefert fachdidaktische Impulse. Die Fächer Sachunterricht, Musik 
Englisch und Naturwissenschaften liefern jeweils fachspezifische Fragestellungen 
und Zugänge zum Thema. Schomaker spitzt dabei die Fragestellung nach der 
Vereinbarkeit von Leistungsorientierung und Persönlichkeitsbildung fachspezi-
fisch auf das Spannungsfeld zwischen Lebenswelterfahrung bzw. Interessen der 
Kinder und Anschlussfähigkeit an die Sachfächer der weiterführenden Schulen 
zu. Tischler zeigt am Beispiel des Musikunterrichts, wie interessegeleitete und 
entwicklungsfördernde Lernangebote im inklusiven Unterricht etabliert werden 
können, ohne die Leistungsorientierung von Schule auszuhebeln. Er plädiert da-
bei für explizit leistungsbewertungsfreie Räume in Schule und Unterricht, die von 
schulleistungsbezogenen Räumen klar zu trennen sind. Schnuch zeigt am Beispiel 
des Englischunterrichts, wie Diversity bezogen auf Sprachenvielfalt produktiv für 
das weitere Sprachenlernen genutzt werden kann. Abels weist in ihrem Beitrag 
typische Exklusionsprozesse des naturwissenschaftlichen Unterrichts auf und setzt 
ihnen das Prinzip des forschenden Lernens als inklusiven Ansatz entgegen. Dabei 
hebt sie insbesondere Möglichkeiten der Differenzierung hervor, die auch Räu-
me für Persönlichkeitsbildung bei gleichzeitigem Kompetenzaufbau im Sinne der 
Leistungsorientierung schaffen. 
Im fünften Kapitel geben Springob und Morkötter Impulse aus der Empirie für 
die Praxis. Beide Beiträge befassen sich mit dem Fremdsprachenunterricht. Sprin-
gob zeigt am Beispiel des Fremdsprachenunterrichts, wie Forschung und Praxis 
voneinander profitieren können und der regelmäßige Austausch wichtige Impul-
se für Wissenschaft und Unterricht geben kann. Morkötter zeigt anhand einer 
empirischen Studie, wie Sprachenvielfalt produktiv für das Fremdsprachenlernen 
eingesetzt werden kann und anhand konkreter Beispiele aus ihrer Feldstudie, wie 
mehrsprachigkeitsdidaktische Konzeptionen das Lernen einer Fremdsprache un-
terstützen können.
Das sechste Kapitel zeigt an konkreten Unterrichtsbeispielen, wie inklusiver Un-
terricht gelingen kann. Die Beiträge kommen aus der Mathematik, der Musik 
und der Religion.
Das siebte Kapitel stellt außerschulische Lernorte und außerunterrichtliche 
Lernprozesse in inklusiven Settings vor. Vorgestellt werden zwei Umweltbil-
dungszentren und ihre Konzepte zu inklusiver Bildung sowie gruppendynami-
sche Angebote in außerschulischen Lernorten und das Konzept der Nachhaltigen 
Schülerfirmen.
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Im letzten Kapitel erfolgt ein Perspektivwechsel. Es werden die Akteur*innen von 
Inklusion in den Blick genommen. Im ersten Beitrag positionieren sich Menschen 
mit Behinderung zum Thema Inklusion. Sie sprechen von persönlichen Erfahrun-
gen und geben ein Statement ab. Eingebettet in die Thematik von Leistungsori-
entierung und Persönlichkeitsentwicklung werden die unterschiedlichen Perspek-
tiven von Britta Baumert. Der zweite Beitrag stellt die veränderten Rollenbilder 
der Sonderpädagogik im Kontext von Inklusion vor. Dorniak zeigt die vielfältigen 
Anforderungen und Aufgabenbereiche der Sonderpädagog*innen in inklusivem 
Unterricht auf. Dabei rückt sie bewusst den Rollenbegriff in den Fokus, der den 
Identifikationsaspekt sowie die Selbstreflexion seitens der Fachkräfte impliziert.
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